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V O R S T E L L U N G  N A T I O N A L E R  C H A P T E R :  T R A N S P A R E N C Y  S C H W E I Z

„Dass die Bevölkerung mehr Transparenz 
bei der Politikfinanzierung konsequent 
befürwortet, lässt hoffen“

An welchen Projekten und Themen arbeitet Transparency 
Schweiz derzeit?
Transparency Schweiz setzt sich gemäß ihrer Strategie konse-
quent thematische Schwerpunkte. Diese umfassen die Themen 
Lobbying und Politikfinanzierung, Geldwäschereiprävention 
und -bekämpfung, Korruptionsprävention und -bekämpfung 
in der Privatwirtschaft im Allgemeinen sowie einen besseren 
Schutz von Whistleblowerinnen und Whistleblowern.

Gibt es ein Projekt, das Ihnen in den Sinn kommt, auf dessen 
Umsetzung Sie persönlich besonders stolz sind?
Letztes Jahr veröffentlichten wir einen umfangreichen Bericht 
zum Thema Lobbying in der Schweiz. Der Bericht hat breite Auf-
merksamkeit erlangt und ist in diesem Themenbereich zu einem 
Referenzwerk geworden. Auch die Politik hat in der Zwischen-
zeit reagiert. Eine Nationalrätin hat einen Vorstoß eingereicht 

zu einer unserer Kernforderungen im Bericht: Die Öffentlichkeit 
sollte den legislativen Fußabdruck einer Vorlage kennen, sprich 
sollte wissen, wer, wann, bei wem, inwiefern auf ein Gesetz Ein-
fluss genommen hat.

In einem Interview mit der Berner Zeitung Der Bund haben Sie 
kürzlich mit Blick auf politische Transparenz gesagt: „Im welt-
weiten Vergleich reiht sich die Schweiz zwischen China und 
Nordkorea ein.“ Das klingt dramatisch. Gibt es Hoffnung auf 
Fortschritt?
In der Tat ist die Schweiz bei der Transparenz der Politikfinanzie-
rung im internationalen Vergleich weit abgeschlagen. Auf natio-
naler Ebene fehlt eine entsprechende Regelung gänzlich, was na-
türlich höchst bedenklich ist und schlecht in das Selbstbild passt, 
eine Musterdemokratie zu sein. Bundesrat und Parlament wei-
gerten sich während den letzten Jahren aber konsequent, diese 

Der Jurist Martin Hilti ist seit dem Jahr 2015 Geschä� sführer von Transparency Schweiz. Im 
Gespräch mit dem Scheinwerfer spricht er über Hoff nungsschimmer und herbe Rückschläge 
bei der Korruptionsbekämpfung in der Schweiz. 
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Blick über das idyllische Thun – die Schweiz 
liegt im Korruptionswahrnehmungsindex (CPI) 
auf Platz 4, dennoch gibt es mit Blick auf 
die Korruptionsbekämpfung noch viel zu tun.
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Situation zu ändern. Drei Kantone (Genf, Tes-
sin und Neuenburg) kennen demgegenüber 
gewisse Bestimmungen zur Transparenz der 
Politikfinanzierung und während den letz-
ten zwei Jahren hatte die Bevölkerung von 
drei weiteren Kantonen (Freiburg, Schwyz, 
Schaffhausen) und der Stadt Bern dank ent-
sprechenden Volksinitiativen die Gelegen-
heit, über das Thema abzustimmen. Alle Vor-
lagen für die Herstellung von Transparenz 
wurden an der Urne angenommen. Dass die 
Bevölkerung mehr Transparenz bei der Poli-
tikfinanzierung konsequent befürwortet, 
lässt hoffen, dass wir auch bald auf nationaler 
Ebene weiterkommen.

Wie bewerten Sie die derzeit von Stände- sowie Nationalrat de-
battierte Initiative „Für mehr Transparenz in der Politikfinan-
zierung“? Könnte die Initiative spätestens bei einer Volksab-
stimmung von Erfolg gekrönt und umgesetzt werden?
Bei dieser Initiative handelt es sich um eine nationale Volksin-
itiative, die Transparenz über die Finanzierung der politischen 
Parteien, Wahlen und Abstimmungen schaffen möchte. Bun-
desrat und Parlament tun sich weiterhin schwer mit diesem 
Anliegen. Der Bundesrat empfiehlt der Bevölkerung und den 
Ständen die Ablehnung der Initiative. Das Parlament diskutiert 
derzeit zwar einen möglichen Gegenentwurf — eine Alternative 
zur Volksinitiative, die im Unterschied zur Volksinitiative nicht 
auf Verfassungs-, sondern auf Gesetzesstufe angesiedelt wäre. 
Der Entwurf wird allerdings gerade derart verwässert, dass er 
zur Makulatur zu verkommen droht. Folgerichtig ist deshalb 
das Instrument der Volksinitiative. Angesichts der kantonalen 
Erfolge stehen die Chancen gut, dass die Schweizer Bevölke-
rung auch zu einer nationalen Regelung ja sagen wird. Treiben-
de Kraft hinter der Initiative ist ein breit abgestütztes Bündnis, 
vorwiegend bestehend aus politischen Parteien sowie Transpa-
rency Schweiz.

Die Schweiz wird regelmäßig in Verbindung mit „Illicit Finan-
cial Flows“ gebracht. Das „FinCEN-Leak“ hat das Thema Geld-
wäsche jüngst auch in der Schweiz wieder verstärkt in den Blick 
der Öffentlichkeit gerückt. Wie kann dieses Problem, Ihrer Mei-
nung nach, an der Wurzel gepackt werden? Welche Rolle spie-
len dabei Maßnahmen wie die Rückführung von Vermögens-
werten, sogenannte „Asset Recovery“?
Zwar konnte die Schweiz bei der Geldwäschereibekämpfung 
während den letzten Jahren Fortschritte erzielen. Weiterhin 
hat sie allerdings große Baustellen und hinkt dem internationa-
len Minimalstandard zur Geldwäschereibekämpfung in wich-
tigen Bereichen hinterher. Das Land zahlt dafür einen hohen 
Preis: Weiterhin sind in die Geldwäschereiskandale von inter-
nationalem Ausmaß regelmäßig Schweizer Akteure involviert, 
was dem Ansehen der Schweiz — zu Recht — schadet. Leider 
fehlt in der Schweiz aber der politische Wille für gründliche 
Maßnahmen. Hätten wir diese Maßnahmen, würden sich auch 
Fragen zur Rückführung von Vermögenswerten erübrigen, weil 
diesfalls gar nicht erst Vermögenswerte illegaler Herkunft ihren 
Weg in die Schweiz fänden.

Am 5. März dieses Jahres haben Sie eine Pres-
semitteilung unter dem Titel „Pechschwarzer 
Tag für Whistleblowerinnen und Whistleblo-
wer“ veröffentlicht — was ist passiert?
Das Schweizer Parlament hat die Revi-
sionsvorlage für einen besseren gesetzli-
chen Schutz von Whistleblowerinnen und 
Whistleblowern nach 15-jähriger Arbeit und 
mehrfachem Hin- und Her zwischen den 
beiden Kammern sowie zwischen dem Par-
lament und dem Bundesrat beerdigt. Damit 
ist ein besserer gesetzlicher Schutz dieser für 
die Aufdeckung von Korruption so wichtigen 
Personen wohl für Jahre vom Tisch.

Transparency folgt ja seit jeher dem Grund-
satz, im Kampf gegen Korruption Koalitionen und Partner-
schaften zu bilden. Wie sieht es in der Schweiz aus?
Transparency Schweiz setzt auf Kooperation mit anderen Akteu-
ren und arbeitet deshalb eng zusammen mit Politik und Verwal-
tung, mit anderen NGOs und mit der Wirtschaft. Ausdruck die-
ses Ansatzes bildet die Möglichkeit, dass Unternehmen, NGOs 
und Verwaltungseinheiten Mitglied von Transparency Schweiz 
werden können. Für diese Mitglieder organisiert Transparency 
Schweiz mehrmals jährlich Veranstaltungen.

Jährliches Budget (2020):

Gründung:

1995

250
45

85
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350.000 CHF
(326.000 €)

180 COUNTRIES.
180 SCORES.
HOW DOES
YOUR COUNTRY
MEASURE UP?
The perceived levels of public sector corruption
in 180 countries/territories around the world.

69 France 23
69 United States of 

America
23

68 Bhutan 25
67 Chile 26
66 Seychelles 27

65 Taiwan 28
64 Bahamas 29
62 Barbados 30
62 Portugal 30
62 Qatar 30
62 Spain 30
61 Botswana 34
60 Brunei 

Darussalam
35

60 Israel 35
60 Lithuania 35
60 Slovenia 35
59 Korea, South 39
59 Saint Vincent and 

the Grenadines
39

58 Cabo Verde 41
58 Cyprus 41
58 Poland 41
56 Costa Rica 44

45 Montenegro 66

45 Senegal 66

44 Hungary 70
44 Romania 70
44 South Africa 70
44 Suriname 70
43 Bulgaria 74
43 Jamaica 74
43 Tunisia 74
42 Armenia 77
42 Bahrain 77
42 Solomon Islands 77
41 Benin 80
41 China 80
41 Ghana 80
41 India 80
41 Morocco 80
40 Burkina Faso 85
40 Guyana 85
40 Indonesia 85
40 Kuwait 85
40 Lesotho 85
40 Trinidad and 

Tobago
85

87 Denmark 1
87 New Zealand 1
86 Finland 3
85 Singapore 4
85 Sweden 4
85 Switzerland 4
84 Norway 7
82 Netherlands 8
80 Germany 9
80 Luxembourg 9
78 Iceland 11
77 Australia 12
77 Austria 12
77 Canada 12
77 United Kingdom 12

76 Hong Kong 16
75 Belgium 17

74 Estonia 18
74 Ireland 18
73 Japan 20
71 United Arab 

Emirates
21

71 Uruguay 21

SCORE  COUNTRY/TERRITORY      RANK 56 Czech Republic 44

56 Georgia 44
56 Latvia 44
55 Dominica 48
55 Saint Lucia 48
54 Malta 50
53 Grenada 51
53 Italy 51
53 Malaysia 51
53 Rwanda 51
53 Saudi Arabia 51
52 Mauritius 56
52 Namibia 56
52 Oman 56
50 Slovakia 59
48 Cuba 60
48 Greece 60
48 Jordan 60
47 Croatia 63
46 Sao Tome and 

Principe
64

46 Vanuatu 64
45 Argentina 66
45 Belarus 66
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Platz 4 im Korruptionswahrnehmungsindex (CPI)
Punkte

sehr korrupt sehr integer

0-9 10-19 20-29 30-39 40-49 50-59 60-69 70-79 80-89 90-100

Sitz: Bern

Transparency Schweiz

@transparency_ch
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Martin Hilti

https://transparency.ch/
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